
l Deutschland galt noch Anfang der 90er Jahre als ein Land, in dem Jugendliche von der Arbeitsmarkt-
krise weit weniger betroffen waren als in anderen europäischen Ländern.

l Inzwischen sind Veränderungen eingetreten, die zu Besorgnis Anlaß geben. Der Anteil jugendlicher
Erwerbstätiger ist deutlich gesunken. Gleichzeitig stiegen Arbeitslosigkeit und Nichterwerbstätigkeit
weiter an (vgl. Graphik).

l Am stärksten nahm jedoch die Bildungs- und Ausbildungsbeteiligung der Jugendlichen zu (+ 6,1 %).
Diese Jugendlichen werden - je nach Wahl des Ausbildungsganges mit unterschiedlicher zeitlicher
Verzögerung - in den nächsten Jahren als Nachfrager auf dem Arbeitsmarkt auftauchen.

l Der starke Beschäftigungsrückgang bei den Jugendlichen ist zu 40 % auf die Abnahme der absoluten
Bevölkerungszahl zurückzuführen. Mit einer weiteren demographisch bedingten Entlastung des
Ausbildungs- und Arbeitsmarktes ist in den kommenden Jahren nicht mehr zu rechnen, da die Zahl
der Jugendlichen seit Mitte der 90er Jahre wieder steigt.
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Jugendliche

Im Sog der Arbeitsmarkt-Turbulenzen
Erwerbstätigkeit der 14-24jährigen seit 1991 in Westdeutschland drastisch gesunken

Bevölkerungs- und Beschäftigtenzahlen
Jugendlicher gehen deutlich zurück

Zwischen 1991 und 1995 hat sich
die Zahl erwerbstätiger Jugendlicher
(ohne Auszubildende) im Alter zwi-
schen 15 bis 24 Jahren laut Bildungs-
gesamtrechnung (BGR, Fischer u.a.
1993)1 in Westdeutschland um 1,1
Mio. verringert (vgl. Titelgraphik).
Da sich die unter 20jährigen noch
überwiegend in einer Ausbildung
befanden, betraf dies vor allem äl-
tere Jugendliche (s. Tabelle im An-
hang). Im Vergleich dazu kam es in
allen höheren Altersgruppen ledig-
lich zu geringen Schwankungen.
Dieses Ergebnis wird auch durch
den Mikrozensus bestätigt2.

Einer der Gründe dafür, daß die
Anzahl erwerbstätiger Jugendlicher
in den vergangenen Jahren zurück-
gegangen ist, liegt in der demogra-
phischen Entwicklung. So befanden
sich Anfang der 80er Jahre die ge-

burtenstarken Jahrgänge der 60er
Jahre in ihrer Jugendphase. Im Jahr
1983 erreichte die Zahl der Jugend-
lichen im Alter zwischen 15 bis 24
Jahren mit 10,2 Mio. ihren Höhe-
punkt (s. Abbildung 1). Danach
machte sich der sog. „Pillenknick“
bemerkbar. Die Zahl der Jugendli-
chen sank bis Mitte der 90er Jahre
kontinuierlich und wird 1996 den
gegenwärtig absehbaren Tiefstand
erreicht haben. Allein zwischen
1991 und 1995 betrug der Bevölke-
rungsrückgang bei Jugendlichen ca.
1,1 Mio. Nach Prognosen des Stati-
stischen Bundesamtes3 ist in der Zu-
kunft allerdings mit einem  nachhal-

1 Die folgenden Analysen stützen sich auf
die Bildungsgesamtrechnung (BGR) und
zwar aus zweifachem Grund: Zum einen ba-
siert die BGR auf amtlichen Statistiken, die
gerade für die Jugendphase wesentlich sind
(insbesondere Bildungs- und Ausbildungs-
statistiken). Zum anderen erfaßt sie die Da-
ten nach Einzelaltersjahren und Geschlecht
getrennt und ermöglicht damit einen diffe-
renzierten Einblick in altersspezifische Ent-
wicklungen im Bildungs- - und Beschäfti-
gungssystem.

2 Laut Mikrozensus betrug der Beschäfti-
gungsrückgang bei Jugendlichen zwischen
1991 und 1995 eine knappe Million. Die
Niveauabweichungen zwischen beiden
Datenquellen um etwa 100.000 sind i.W. auf
unterschiedliche Erfassungszeitpunkte (MZ
im April, BGR zum Jahreswechsel) und
verschiedene Erfassungsmethoden (MZ ba-
siert auf Haushaltbefragungen, BGR auf der
Zusammenführung verschiedener amtlicher
Statistiken) zurückzuführen.

tigen Wiederanstieg der jugendli-
chen Bevölkerung in Westdeutsch-
land zu rechnen.

Damit ist zwar der Beschäftigungs-
rückgang der Jugendlichen mit etwa
1,1 Mio. nahezu deckungsgleich mit
dem Bevölkerungsrückgang zwi-
schen 1991 und 1995 in dieser Al-
tersgruppe. Dennoch wäre es vor-
schnell, die gesunkene Zahl er-
werbstätiger junger Menschen allein
demographisch erklären zu wollen,
denn im gleichen Zeitraum haben
sich auch ihre Arbeitsmarktchancen
erheblich verschlechtert.

Abbildung 1

3 Mittlere Variante der 8. koordinierten
Bevölkerungsvorausschätzung des Statisti-
schen Bundesamtes.
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Arbeitslosigkeit und Nichterwerbstätigkeit bei
Jugendlichen nehmen zu

Solche Wechselwirkungen zwischen
dem Bildungs- und Beschäftigungs-
system sind nicht neu. Auch in der
Vergangenheit stieg die Bildungs-
beteiligung Jugendlicher unter un-
günstigen Arbeitsmarktbedingun-
gen und dementsprechend sank ihre
Erwerbsbeteiligung. Neu hingegen
ist zweierlei:

l Zum einen das Ausmaß und die
Geschwindigkeit des Beschäfti-
gungsrückgangs. Binnen fünf
Jahren sind die Erwerbstätigen-
quoten der Jugendlichen stärker
gesunken als im gesamten vorhe-
rigen Jahrzehnt.

l Zum anderen der Umstand, daß
der Rückgang der Erwerbsbetei-
ligung nur zu etwa zwei Dritteln
mit einem Anstieg der Ausbil-
dungsbeteiligung erklärt werden
kann. Das restliche Drittel führte

700.000 Jugendliche weniger in Beschäftigung
als zu erwarten war

In welchem Umfang sich der abso-
lute Beschäftigungsrückgang Ju-
gendlicher von besagten 1,1 Mio.
zwischen 1991 und 1995 durch die

demographische Entwicklung oder
aber durch strukturelle Veränderun-
gen erklären läßt, wird deutlich,
wenn man die prozentuale Vertei-

Die Titelgraphik zeigt die rückläu-
figen Beschäftigungsanteile der ju-
gendlichen Bevölkerung im Alter
zwischen 15 und 24 Jahren bei pro-
zentualer Zunahme der Personen in
Arbeitslosigkeit, in Nichterwerbs-
tätigkeit oder in Ausbildung in den
Jahren 1991 und 1995. Diese relati-
ven Werte geben - unabhängig von
den Schwankungen der absoluten
Bevölkerungszahlen - Aufschluß
über strukturelle Verschiebungen
aufgrund individueller Verhaltens-
änderungen oder veränderter Be-
schäftigungsmöglichkeiten im Be-
obachtungszeitraum.

Während die Erwerbsbeteiligung
Jugendlicher zwischen 1991 und
1995 von 40,5% auf 30,9 % sank,
erhöhten sich parallel dazu die An-
teile jugendlicher Arbeitsloser um
1,6 Prozentpunkte und die Anteile
jugendlicher Nichterwerbspersonen
- also solcher, die weder beschäftigt
noch arbeitslos gemeldet waren und
sich auch nicht in Ausbildung be-
fanden - um 1,9 Prozentpunkte. Mit
einem Plus von 6,1 Prozentpunkten
ist jedoch die Bildungs- und Ausbil-
dungsbeteiligung besonders stark
gestiegen.

einerseits zu einer Erhöhung der
Jugendarbeitslosigkeit, anderer-
seits aber auch - und dies ist qua-
litativ neu - zu einem spürbaren
Anstieg des Anteils jugendlicher
Nichterwerbspersonen.

Bis Ende der 80er Jahre war der
Anteil jugendlicher Nichterwerbs-
personen selbst in Zeiten mit ange-
spannter Arbeitsmarktlage kontinu-
ierlich gesunken. Dieser langfristi-
ge Trend kippte erst mit Beginn der
90er Jahre und war möglicherweise
auch eine Folge der Wiederver-
einigung beider deutscher Staaten.
Im Jahr 1995 lag der Anteil jugend-
licher Nichterwerbspersonen mit
7,5% über dem Anteil arbeitsloser
Jugendlicher an der gleichaltrigen
Bevölkerung (4,6%). Die absoluten
Werte zeigen ein ähnliches Bild. Im
Jahr 1995 zählten mit 547.000 - wie
bereits 1991 - mehr Jugendliche zum
Kreis der Nichterwerbspersonen als
offiziell arbeitslos gemeldet waren
(332.000).

Tabelle 1:
Demographische und strukturelle Komponenten der veränderten Ausbildungs- und 
Erwerbsbeteili gung Jugendlicher in Westdeutschland  1)  - in Tausend

 Status tatsächliche demographi- Veränderungen 1995 gegenüber 1991
Verteilung sche Erwar- demo- strukturell insgesamt

tungswerte graphisch bedingt
1991 1995 für 19952) bedingt

 erwerbstätig 3405      2254      2954      -450      -700      -1150      

 in Ausbildung 4275      4154      3710      -565      444      -121      

 arbeitslos 249      332      216      -33      116      83      

 Nichterwerbspersonen 470      547      407      -62      140      78      

 Insgesamt 8398      7287      7287      -1111      0      -1111      
1)  Jugendliche Wohnbevölkerung zwischen 15 bis 24 Jahren
2)  bei unveränderter Struktur des Jahres 1991
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Junge Männer und ausländische Jugendliche
sind besonders betroffen

Wenngleich im Rahmen dieses
Kurzberichtes nicht auf alle Ursa-
chen dieser Entwicklungen einge-
gangen werden kann, so zeigen sich
in der Arbeitsmarktkrise der 90er
Jahre folgende Auffälligkeiten4:

Bei stagnierenden oder rückläufigen
Beschäftigungsmöglichkeiten rea-
gieren Betriebe - bevor es zu Kün-
digungen kommt - häufig erstmals
mit einem Stop bei Neueinstellun-
gen. Dies hat insbesondere
Konsequenzen für die jugend-
lichen Schul- und Ausbil-
dungsabgänger5. Ihre stärkere
Betroffenheit von der wirt-
schaftlichen Krise spiegelt
sich auch in dem überpropor-
tionalen Anstieg der Jugendar-
beitslosigkeit wider.

Für den Rückgang der Er-
werbstätigkeit und den gleich-
zeitigen Anstieg der Zahl ju-
gendlicher Nichterwerbsper-
sonen scheiden traditionelle
geschlechtsspezifische Er-
klärungsmuster aus. Im Ge-

gensatz zu früheren Jahren sanken
die Erwerbstätigenanteile6 junger
Männer (-10,2 Prozentpunkte) im
Vergleich zu denen junger Frauen
(-8,9 Prozentpunkte) überproportio-
nal (Abbildung 2). Hier kam zum
Tragen, daß sich der Beschäfti-
gungsabbau der 90er Jahre insbe-
sondere auf das männerdominierte
Verarbeitende Gewerbe konzentrier-
te 7. Wie in anderen Industrieländern
waren die Beschäftigungsmöglich-

keiten männlicher Jugendlicher in
Westdeutschland stärker vom Struk-
turwandel betroffen als die weibli-
cher Jugendlicher. Gegenläufig zur
abnehmenden Beschäftigung stieg
folglich der Anteil arbeitsloser
männlicher Jugendlicher an der
gleichaltrigen Bevölkerung um zwei
Prozentpunkte, der arbeitsloser
weiblicher Jugendlicher hingegen
um 1,1 Prozentpunkte. Vergleichba-
res zeigt sich auch bezüglich der zu-

4 Differenziertere Ergebnisse hierzu
sind aus dem derzeit laufenden IAB-
Forschungsprojekt (4/6-480) „Der
Prozeß der Plazierung junger Men-
schen im Erwerbsssystem“ zu erwar-
ten ( Hans Dietrich).
5 vgl. O‘Higgins 1997.

lung von Erwerbstätigen, Arbeitslo-
sen, Nichterwerbspersonen und Per-
sonen in Ausbildung (incl. Auszu-
bildende) des Jahres 1991 auf das
Jahr 1995 überträgt. Im Ergebnis
entsteht eine hypothetische Vertei-
lung der Jugendlichen für das Jahr
1995, die sich ausschließlich aus der
demographischen Veränderung im
Beobachtungszeitraum ergeben hät-
te (demographischer Erwartungs-
wert).

Nach diesem demographischen Er-
wartungswert wäre im Jahr 1995 mit
2,95 Mio. erwerbstätigen Jugendli-
chen zu rechnen gewesen, also le-
diglich mit 450.000 weniger als vier
Jahre zuvor (s. Tabelle 1). Der tat-
sächliche Beschäftigungsrückgang
betrug aber 1,15 Mio. Dieser Be-
schäftigungsrückgang um weitere
700.000 Jugendlichen ist also auf
die bereits beschriebenen strukturel-
len Ursachen zurückzuführen. Der

Gesamtbeschäftigungsrückgang bei
Jugendlichen ist nur zu knapp 40%
demographisch bedingt.

Umgekehrt hätte die Zahl der Ju-
gendlichen in Ausbildung bei glei-
chem Verhalten wie vier Jahre zu-
vor allein aufgrund rückläufiger
Jahrgangsstärken bis 1995 nicht nur
um 121.000, sondern um 565.000 sin-
ken und die Zahl der Arbeitslosen
und der Nichterwerbspersonen nicht
zu-, sondern abnehmen müssen.

6 einschließlich der Wehr- und Zivildienst-
leistenden.

7 vgl. Engelbrech, Reinberg 1997a und b.
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nehmenden Zahl jugendlicher Nicht-
erwerbspersonen. In der Vergangen-
heit gehörten hierzu überwiegend
Frauen mit Familienpflichten bzw.
als „Stille Reserve“. Noch 1991
waren unter diesen Nichterwerbs-
personen mehr als doppelt so viele
junge Frauen wie junge Männer zu
finden. Zwischen 1991 und 1995
beruhte der Anstieg jugendlicher
Nichterwerbspersonen hingegen
hauptsächlich auf dem Zuwachs von
3,3% auf 5,8% bei den Männern.
Junge Frauen stellten 1995 zwar mit
9,2% nach wie vor den größeren Teil
der Nichterwerbspersonen. Junge
Männer waren in der Beschäfti-
gungskrise aber nicht nur stärker
von Arbeitslosigkeit betroffen als
diese. Ihre Zahl nahm auch bei de-
nen deutlich zu, die sich trotz Er-
werbslosigkeit nicht (mehr) beim
Arbeitsamt meldeten. Eine gesunke-
ne Erwerbsneigung junger Frauen
war für diese Entwicklungen also
nicht verantwortlich.

Weiterhin zeigte sich, daß junge
Ausländer stärker als deutsche Ju-
gendliche von der Beschäftigungs-
krise betroffen waren (s. Tabelle 2).
Zusätzlich kam es mit 260.000 Zu-
zügen (s. Tabelle 3) in dieser Alters-
gruppe zwischen 1991 und 1995 zu
einer Entwicklung gegen den allge-
meinen demographischen Trend.
Damit lag der Ausländeranteil un-
ter den 15 bis 24 jährigen Jugendli-
chen mit 16,5% deutlich höher als
unter der 15 bis 65jährigen Bevöl-
kerung mit 10,2%. Ausländische
Jugendliche waren in deutlich gerin-
gerem Maße erwerbstätig oder in
einer Ausbildung als deutsche Ju-
gendliche. Dagegen stellten die Aus-
länder über ein Drittel aller arbeits-
losen Jugendlichen und mehr als 40
Prozent aller jugendlichen Nicht-
erwerbspersonen. Sie trugen somit
im Beobachtungszeitraum sowohl
aus demographischen wie auch aus
strukturellen Gründen erheblich
zum Anstieg der Zahlen jugendli-
cher Arbeitsloser und Nichterwerbs-
tätiger bei.

Zunehmende Jahrgangsstärken und Warteschleifen
erhöhen in Zukunft die Nachfrage nach Arbeit

Die rückläufige Entwicklung der
Erwerbsquoten sowie die steigende
Bildungs- und Ausbildungsbetei-
ligung Jugendlicher wurden noch zu
Beginn der 90er Jahre kaum als
Arbeitsmarktproblem zur Kenntnis
genommen. Man diskutierte dieses
Phänomen meist unter dem Stich-
wort „Entzugseffekt für den Arbeits-
markt“. Von einer drohenden „Fach-
arbeiterlücke“ und einer „Akademi-
kerschwemme“ war die Rede. Hin-
zu kam die Sorge um die Funktions-
fähigkeit der sozialen Sicherungs-
systeme, wenn sich wegen immer
längerer Ausbildungszeiten der
Berufsstart weiter verzögert und
damit die Lebensarbeitszeit verkürzt
wird.

Mit Beginn der Beschäftigungskrise
der 90er Jahre rückten dann die ver-
engten Beschäftigungsperspektiven
für Jugendliche in den Mittelpunkt
der Überlegungen8. Dabei traf der
Beschäftigungsrückgang die Ju-
gendlichen bis dato nur in abge-
schwächter Form, weil die aktuelle
Arbeitsmarktkrise mit dem demo-
graphischen Minimum der 15 bis
24jährigen Bevölkerung zusammen-
fiel. Diese relativ günstigen Rahmen-
bedingungen verschlechtern sich
aber in den kommenden Jahren. Ei-
nige Indikatoren weisen bereits jetzt
darauf hin, daß sich die geschilder-
te Entwicklung seit 1995 verschärft

Tabelle 2:

Überproportionaler Anteil ausländischer Jugendlicher
unter den Arbeitslosen und Nichterwerbspersonen

Erwerbsstatus der 15-24jährigen Jugendlichen in Westdeutschland 1995, in %

  Status Deutsche Ausländer insgesamt

  erwerbstätig 85,1 14,9 100

  in Ausbildung 85,9 14,1 100

  arbeitslos 64,7 35,3 100

  Nicherwerbspersonen 56,4 43,6 100

  insgesamt 83,5 16,5 100

Tabelle 3:

Mehr als eine Viertelmillion ausländischer Jugendlicher
kam zu Beginn der 90er Jahre 
15-24jährige ausländische Jugendliche in Westdeutschland 1995, 
die in den letzten vier Jahren zugezogen sind - in Tsd. 

Männer Frauen Insgesamt

  ehem. Jugoslawien 43,4     41,8     85,2     

  übriges Südost-/Osteuropa 17,9     26,4     44,3     

  sonstiges Ausland 58,6     73,7     132,3     

  Insgesamt 119,9     141,9     261,8     

Quelle: Mikrozensus

8  vgl. Schober 1995.
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hat. So ist die Zahl der sozialver-
sicherungspflichtigen jugendlichen
Arbeitnehmer (ohne Auszubilden-
de) laut Beschäftigtenstatistik9 zwi-
schen 1995 und 1997 in West-
deutschland erneut um über 300.000
zurückgegangen.  Der seit Mitte der
90er Jahre wieder steigende Bevöl-
kerungstrend wird sich bei Jugend-
lichen über die Jahrtausendwende
fortsetzen. Mit einer demographisch
bedingten Entlastung ist also in den
kommenden Jahren nicht mehr zu
rechnen. Zusätzlich wird die gestie-
gene Bildungsbeteiligung der letz-
ten Jahre - ob nun die Arbeitsmarkt-
chancen verbessert oder ob lediglich
„unfreiwillige“ Warteschleifen an-
gehängt werden sollten - zu einer
zeitlich verzögerten Nachfrage nach
Beschäftigung führen. Die demogra-
phische Entwicklung sowie eine
wachsende Zahl von Ausbildungs-
absolventen und arbeitslosen Ju-
gendlichen wirken zusammen und
werden das Bewerberpotential in
Zukunft drastisch erhöhen.
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Unsicherheiten über die zukünftige
Bevölkerungsentwicklung und da-
mit in der Abschätzung der potenti-
ellen Nachfrage nach Arbeitsplätzen
erwachsen vor allem daraus, daß die
Veränderungen der Zu- und Abwan-
derungen von Ausländern nicht vor-
hersehbar sind. Neben den unmittel-
baren quantitativen Effekten auf das
Erwerbspersonenpotential hat die
zukünftige Entwicklung der auslän-
dischen Bevölkerung zusätzlich
strukturelle Auswirkungen: So führt
eine Zu- oder Abnahme der Zahl
ausländischer Jugendlicher weniger
zu Veränderungen im Ausbildungs-
und Beschäftigungssystem, weil de-
ren Bildungs- und Erwerbsbetei-
ligung deutlich nieriger ist als die
deutscher Jugendlicher. Dagegen
sind überproportionale Auswirkun-
gen bei der Gruppe der Arbeitslo-
sen und der Nichterwerbspersonen
zu erwarten.

Ohne positive Beschäftigungsim-
pulse wird sich somit selbst bei rück-

läufigen Zuzügen die Integration
Jugendlicher ins Berufsleben schwie-
rig gestalten. Zielgruppenspezifi-
sche Maßnahmen können helfen,
Qualifikations- oder Sprachdefizite
auszugleichen und der sozialen
Ausgrenzung von Jugendlichen ent-
gegenwirken. Für den Großteil der
gut qualifizierten Jugendlichen wer-
den zusätzliche Ausbildungsange-
bote ohne eine Ausweitung der
Beschäftigungsmöglichkeiten kaum
mehr als eine vorübergehende Lin-
derung der Arbeitsmarktprobleme
bringen. Ein ausreichendes Arbeits-
platzangebot liegt aber sowohl im
Interesse der Jugendlichen als auch
der Betriebe: Es ist Voraussetzung
für den Erhalt erworbenen Human-
kapitals, für die Verjüngung der al-
ternden Arbeitsgesellschaft und da-
mit für die künftige Sicherung eines
qualifizierten Beschäftigungspo-
tentials.

9 eigene Berechnungen.
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Anhang 1:
Veränderung der Ausbildungs- und Erwerbsbeteiligung Jugendlicher zwischen 1991 und 1995 
nach Altersgruppen und Geschlecht im früheren Bundesgebiet

1991 1995

 Alter, Erwerbs- in Aus- arbeits- nicht Wohnbe- Erwerbs- in Aus- arbeits- nicht Wohnbe-

 Geschlecht tätige bildung los erwerbs- völkerung tätige bildung los erwerbs- völkerung
(o.Azubis) tätig 31.12.1991 (o.Azubis) tätig 31.12.1995

in Tausend

 15-24 Jahre

 Männer 1759     2271     137     142     4308     1136     2167     195     217     3715     

 Frauen 1646     2004     112     328     4090     1119     1987     137     330     3573     

 Gesamt 3405     4275     249     470     8398     2254     4154     332     547     7287     

     darunter:

     15-19 Jahre

     Männer 139     1506     28     44     1718     99     1510     42     75     1726     

     Frauen 162     1376     26     70     1634     119     1399     37     86     1641     

     Gesamt 301     2883     55     114     3352     219     2909     79     160     3367     

     20-24 Jahre

     Männer 1619     765     109     98     2591     1036     657     152     143     1989     

     Frauen 1484     628     86     258     2455     999     588     100     244     1931     

     Gesamt 3104     1392     194     356     5046     2036     1245     253     387     3920     

in Prozent der Bevölkerung gleichen Alters

 15-24 Jahre

 Männer 40,8 %  52,7 %  3,2 %  3,3 %  100,0 %  30,6 %  58,3 %  5,2 %  5,8 %  100,0 %  

 Frauen 40,2 %  49,0 %  2,7 %  8,0 %  100,0 %  31,3 %  55,6 %  3,8 %  9,2 %  100,0 %  

 Gesamt 40,5 %  50,9 %  3,0 %  5,6 %  100,0 %  30,9 %  57,0 %  4,6 %  7,5 %  100,0 %  

     darunter:

     15-19 Jahre

     Männer 8,1 %  87,7 %  1,7 %  2,5 %  100,0 %  5,8 %  87,5 %  2,5 %  4,3 %  100,0 %  

     Frauen 9,9 %  84,2 %  1,6 %  4,3 %  100,0 %  7,3 %  85,3 %  2,2 %  5,2 %  100,0 %  

     Gesamt 9,0 %  86,0 %  1,6 %  3,4 %  100,0 %  6,5 %  86,4 %  2,3 %  4,8 %  100,0 %  

     20-24 Jahre

     Männer 62,5 %  29,5 %  4,2 %  3,8 %  100,0 %  52,1 %  33,1 %  7,7 %  7,2 %  100,0 %  

     Frauen 60,4 %  25,6 %  3,5 %  10,5 %  100,0 %  51,8 %  30,4 %  5,2 %  12,6 %  100,0 %  

     Gesamt 61,5 %  27,6 %  3,8 %  7,1 %  100,0 %  51,9 %  31,8 %  6,4 %  9,9 %  100,0 %  

Quelle : IAB\Bildungsgesamtrechnung


